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Durch den Einsatz von hochwertigen 
Leuchten und moderner Sensortechnik mit 
Vernetzung lassen sich sehr effiziente Be-
leuchtungsanlagen realisieren. Das gesam-
te Sparpotential wird dabei jedoch häufig 
nicht vollständig ausgeschöpft. Messungen 
haben gezeigt, dass der beleuchtungsrele-
vante Energieverbrauch einer Neuanlage 
durch die korrekte Inbetriebnahme enorm 
reduziert werden kann. Dies belegt ein wei-
teres Best-Practice-Beispiel aus Witikon.
Grundsätzlich bieten sich drei Massnah-
mentypen an: 

1. Reduktion der Beleuchtungsstärke
In vielen Fällen ist der Standard-Licht-
strom der verwendeten Leuchten über-
dimensioniert, was zu einer überhöhten 
Beleuchtungsstärke führt. Durch eine 

Begrenzung des Lichtstroms lässt sich 
die Beleuchtungsstärke beispielsweise 
von 800 auf 600 Lux reduzieren – und 
dabei 25 Prozent Energie einsparen.

2. �Reduktion der Nachlaufzeiten von  
Sensoren 
Wenn Personen einen Raum verlassen, 
übermitteln die Sensoren das Abschalt-
signal für die Beleuchtung erst nach ei-
ner definierten Nachlaufzeit. Wird diese 
Zeitspanne beispielsweise von 5 auf 1 
Minute verkürzt, lassen sich zusätzlich 
rund 25 Prozent Energie einsparen. 

3. �Bildung kleiner, vernetzter Sensor-
gruppen
Aus Sicherheitsgründen sind Sensoren 
häufig parallel geschaltet. Durch den Ein-

satz intelligenter, vernetzter Sensoren, 
die untereinander kommunizieren kön-
nen, lässt sich die Beleuchtung bedarfs-
gerecht steuern – sie bleibt nur dort ein-
geschaltet, wo tatsächlich Licht benötigt 
wird.

Praxisbeispiel Überbauung Steinacker 
in Witikon 
Bei der Sanierung der Beleuchtung in den 
Treppenhäusern der drei ASIG-Wohnhäu-
ser im Steinacker in Zürich-Witikon setzte 
die Baugenossenschaft auf eine umwelt-
freundliche, energieeffiziente und nachhal-
tige Lösung. Die bisherigen Leuchtstofflam-
pen im 24/7-Dauerbetrieb wurden durch 
moderne LED-Leuchten mit integrierter 
Sensorik ersetzt. Bereits durch diesen 
Leuchtentausch konnte eine deutliche 
Energieeinsparung erzielt werden. Durch 
eine gezielte Optimierung der Inbetrieb-
nahme wurde der Stromverbrauch im Ver-
gleich zur Anlage im Auslieferungszustand 
um über 81 Prozent gesenkt.

Fachwissen

81 Prozent Energie gespart

Durch clevere Inbetriebnahme mit Sensorik, Feinjustierung und Vernetzung lässt sich,  
wie im Beispiel gezeigt, 81 Prozent Energie einsparen. So wird das  

volle Einsparpotenzial moderner Beleuchtung effizient und nachhaltig genutzt. 
Text: Schweizer Licht Gesellschaft SLG

 ■ Sensoren messen 
die vorhandene Licht­
menge und ermöglichen 
so eine tageslichtab­
hängige Steuerung. 
Überbauung Steinacker 
in Witikon | Lichtp­
lanung nevalux AG.
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Die Optimierung umfasste folgende 
Massnahmen:
• �Dimmung der Grundbeleuchtung auf 

73 Prozent des Maximalwertes zur Reduk-
tion des Energieverbrauchs und Verlänge-
rung der Lebensdauer

• �Justierung der Tageslichtdetektion
• �Einrichtung der Schwarmfunktion via 

Bluetooth, wodurch die Leuchten mitein-
ander kommunizieren und das Licht vor-
ausschauend entlang der Bewegungsrich-
tung aktivieren

Die intelligente Vernetzung der Leuchten 
ermöglicht ein bedarfsgerechtes Beleuch-
tungsverhalten: Nur dort, wo sich Personen 
bewegen, wird das Licht auf das notwendi-
ge Niveau hochgefahren. In den übrigen 
Bereichen bleibt es ausgeschaltet oder wird 
auf einem vordefinierten, gedimmten Ni-
veau gehalten.
 
Allein durch die Schwarmfunktion wurde 
eine Energieeinsparung von 47Prozent er-
zielt. In Kombination mit der optimierten 
Beleuchtungsstärke und der Konstantlicht-
regelung ergibt sich eine Gesamtreduktion 
des Energieverbrauchs von beeindrucken-
den 81 Prozent.

Wartungsfaktor, Nachlaufzeit und 
Tageslicht 
Das Praxisbeispiel zeigt, dass grosse Ein-
sparungen möglich sind. Normen und 
Richtlinien bieten bewusst Spielraum, da-
mit die Planung langfristig, im Schnitt über 

20 Jahre, Bestand hat. Dieser Spielraum ist 
im sogenannten «Wartungsfaktor» berück-
sichtigt. Er umfasst Lichtstromverluste der 
Leuchten, Verschmutzung sowie Material- 
und Raumalterung. Daher erfolgt die In
betriebnahme mit Luxmetern, um die Be-
leuchtung gezielt auf die geforderten 
Werte zu dimmen, ohne überflüssige Reser-
ven. So lassen sich erfahrungsgemäss 15 
bis 25 Prozent Energie einsparen.
 
Auch über die Nachlaufzeiten der Präsenz-
melder kann viel Energie gespart werden. 
Werkseitige Voreinstellungen von 10 bis 15 
Minuten sind meist überdimensioniert – ein 
Überbleibsel aus Zeiten der empfindlichen 
Fluoreszenzlampen. Moderne LED-Leuch-
ten sind schaltresistent; Nachlaufzeiten von 
1 bis 2 Minuten sind heute problemlos 
möglich. Zusätzlich messen die meisten 
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Bildung kleiner, vernetzter
Sensorgruppen 

Reduktion der
Sensor Nachlaufzeiten

Reduktion der 
Beleuchtungsstärke

Drei Schritte zur Optimierung einer Beleuchtungsanlage
 Mögliche Massnah­

men zur optimierten  
Inbetriebnahme. 
 

 Der Energiever­
brauch für Beleuchtung 
konnte im Treppenhaus 
Steinacker mit den 
Optimierungen um 81 % 
gesenkt werden.

Sensoren die vorhandene Lichtmenge und 
ermöglichen so eine tageslichtabhängige 
Steuerung. Das reduziert den Energiever-
brauch weiter und sorgt für eine bedarfsge-
rechte, harmonische Beleuchtung.
Ein weiterer zentraler Hebel für Effizienz ist 
die optimale Nutzung von Tageslicht. Die 
Justierung der Tageslichtsteuerung wird 
heute oft tagsüber vorgenommen – dabei 
verfälscht das einfallende Licht die Mes-
sung. Idealerweise sollte die Kalibrierung 
in den Abendstunden oder bei Dunkelheit 
erfolgen. Ebenso wichtig: Die Lichtmessung 
sollte erst nach vollständiger Möblierung 
und Einrichtung des Raumes stattfinden, 
da diese einen erheblichen Einfluss auf das 
Reflexionsverhalten und somit auf die 
Wirksamkeit der Steuerung hat.

www.slg.ch 
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energylight

Die optimierte Inbetriebnahme ist eine von 
vier Massnahmen mit welcher die Initiative 
«energylight» den Stromverbrauch für Be-
leuchtung in der Schweiz halbieren will.  
Die Schweizer Licht Gesellschaft SLG for-
ciert die Initiative zusammen mit zahlrei-
chen energylight Partnern und der Unter-
stützung von EnergieSchweiz. Mehr Infos 
unter www.energylight.ch

Überbauung Steinacker in Witikon 
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